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Entdecken, Erleben, Verstehen
Geologie zu entdecken bedeutet, in die einzigartige 
Erdgeschichte der Schwäbischen Alb einzutauchen. 
Und zwar mit allen Sinnen. Erleben Sie die magische 
Stille einer Tropfsteinhöhle, graben Sie nach uralten 
Fossilien oder spüren Sie dem Leben eines eiszeitli-
chen Mammutjägers nach. Wir nehmen Sie mit auf 
eine spannende Reise in die Vergangenheit. Das  
Abenteuer Alb wartet auf Sie.

Mit dieser Karte können Sie die Schwäbische Alb völlig 
neu entdecken. Die Geologische Karte liefert spannen-
des Wissen. Durch die Farbgebung wissen Sie auf Ihrer 
Tour immer, worauf Sie im Moment stehen. Jede Farbe 
steht für eine Zeitspanne der Erdgeschichte (siehe 
Legende) und zeigt außerdem an, welche Gesteine in 
diesem Zeitalter entstanden sind.

Die Farbe Blau steht beispielsweise für den Jura, als  
die Schwäbische Alb ein tropisches Meer war – und 
deshalb werden Sie hauptsächlich auf Kalksteine sto-
ßen, wenn Sie sich auf blauem Terrain bewegen. Die 
roten Flecken hingegen zeugen vom Vulkanismus im 
Zeitalter des Tertiär (siehe Punkt 34/Randecker Maar). 
Also Augen auf!

In Kombination mit weiteren Geopark-Broschüren ist 
die Entdeckerkarte ein perfektes Bildungsmedium, 
um die Schwäbische Alb, ihre einmalige Landschaft 
und Geologie verstehen zu lernen.

Dieses Projekt wurde mit Mitteln des 
Landes Baden-Württemberg gefördert.

Was zeigt die Entdeckerkarte? 
Die Ausflugsziele sind von links unten nach rechts 
oben nummeriert und mit Symbolen versehen.  
Auf der Rückseite gibt es die Infos dazu. Viele der 
spannenden Orte liegen inmitten von Natur. Mit 
den exakten Geokoordinaten gelangen Sie trotzdem 
punktgenau ans Ziel. Einfach ohne Leerzeichen auf 
dem Smartphone in die Google-Suchmaske eingeben 
und los geht die Entdeckertour.

Noch ein Tipp: In dieser Karte finden Sie „Wissen to 
go“. Diese Geo-Facts erschließen die Erdgeschichte im 
Gelände und weiten Ihren Blick in alle Richtungen.

Viel Spaß beim Entdecken, Erleben und Verstehen!

UNESCO Global Geopark Schwäbische Alb
Marktstraße 17, 89601 Schelklingen
Telefon: 07394 248 70, info@geopark-alb.de 
www.geopark-alb.de

Die AlbCard
Gäste, die bei einem der rund 150 teilnehmenden 
Gastgeber auf der Schwäbischen Alb übernachten, 
kommen in den Genuss des „Alb-Inclusive-Urlaubs“: 
Sie können mit der AlbCard in der gesamten Region 
kostenlos Bus und Bahn fahren und über 130 Attrak-
tionen kostenfrei erleben (Stand 2021). 

Weitere Infos beim Schwäbische Alb Tourismus-
verband (www.schwaebischealb.de).
www.albcard.de

www.geopark-alb.de

Entdeckerkarte

UNESCO Global Geopark 
Schwäbische Alb 

Entdecken
Erleben

Verstehen

Was ist ein UNESCO Global Geopark?
Mit diesem Titel werden von der UNESCO 
herausragende Landschaften ausgezeichnet, 
die eine weltweit einzigartige Erdgeschichte 
haben. Stand 2021 gibt es 161 UNESCO Global 
Geoparks, die meisten liegen in Europa  
(European Geopark Network).

Seit 2015 trägt die Schwäbische Alb diesen  
Titel, der eine große Ehre und Verpflichtung 
ist. Die Aufgabe: Sensibilisierung für Erdge-
schichte, Geobildung und der Wissenstransfer 
hin zu nachhaltiger regionaler Entwicklung. 
Die Gebietskulisse erstreckt sich auf über 
6.200 Quadratkilometern in zehn Landkreisen.

Schwarz-
wald

Rhein-
graben

Uracher
Vulkangebiet

Nördlinger
Ries

Alpenvorland

Bodensee Alpen

UNESCO 
Global Geopark 
Schwäbische 
Alb

Die wunderbar erhaltenen 
Fossilien aus dem Posidonien-
schiefer erzählen vom Leben 
im Jurameer. 

Am Nordrand der Schwäbi-
schen Alb verläuft ein bis zu 
400 m hoher Steilabbruch, 
der sogenannte Albtrauf.

Auf der Mittleren Schwäbi-
schen Alb gab es im Tertiär 
vor rund 15 Mio Jahren Vul-
kanismus. Der „Schwäbische 
Vulkan“ ist an über 350 Orten 
nachgewiesen und prägt mit 
charakteristischen Vulkan-
formen die Landschaft am 
Albtrauf.

Das Karstgebirge der 
Schwäbischen Alb wird 
immer weniger: Durch das 
versickernde Regenwasser 
wird kontinuierlich Kalk 
gelöst und durch Flüsse 
abtransportiert.

Die Gesteine der Schwäbi-
schen Alb wurden in einem 
tropischen Meer in der Ju-
razeit – vor 200 bis 142 Mio 
Jahren – abgelagert. Man 
unterteilt sie in Schwarzen, 
Braunen und Weißen Jura. 
Die Kalksteine des Weißen 
Jura sind die jüngsten.

Rotbraune bohnenför-
mige Kügelchen, das 
Bohnerz, wurden auf der 
Alb aufgrund des hohen 
Eisengehaltes abgebaut. 
Historische Abbaugruben, 
sogenannte „Pingen“, 
zeugen noch heute in den 
Wäldern davon.

Ammoniten sind das 
Wahrzeichen des Geo-
parks. Die Fossilien 
sehen zwar so ähnlich 
aus wie Schnecken, sind 
aber die versteinerten 
Gehäuse von ausgestor-
benen Verwandten der 
Tintenfische. 

Quartär
Talfüllungen
Hangschutt
Löss
Kiesel und Sand der Risseiszeit
verschiedene umgelagerte Sedimente

Tertiär
jüngere Molasseablagerungen (Ton-Sand)
Magmatite (Vulkangestein)
Impaktgesteine (durch Meteorit)
ältere Molasseablagerungen (Ton, Sandstein)

Kreide (keine Ablagerungen)

Jura
Jüngerer Oberjura
Älterer Oberjura
Mitteljura Brauner Jura (Ton, Sandstein)
Unterjura Schwarzer Jura (dunkler Ton-  
und Sandstein)

Trias
Keupersandstein und Tonstein

Legende der Gesteine auf der Alb

Weißer Jura 
(helle Kalksteine)

Alb ist Festland

Eiszeiten

Überwiegend Festland, mit 
kurzer Überflutung durch das 
Molassemeer. Kurze Zeit mit  
Vulkanen, Meteoriteneinschlag 

Jurameer

Alb ist Festland

Alter nimmt zu
heute

2,6 Mio Jahre

65 Mio Jahre

142 Mio Jahre

163 Mio Jahre

178 Mio Jahre

200 Mio Jahre

Zeitliche Entwicklung

Festland (?)

Die Schwäbische Alb ist 
mit über 2.800 Höh-
len die höhlenreichste 
Region in Deutschland. 
12 Schauhöhlen im Geo-
park ermöglichen einen 
spannenden Einblick 
in ihre geheimnisvolle 
verborgene Welt.

Schwäbisch Gmünd

Aalen
Geopark Ries

Dolinen sind schüssel- oder 
trichterförmige Vertiefungen, 
die durch den Einsturz unter-
irdischer Hohlräume entstan-
den sind. Reihen von Dolinen 
zeichnen den Verlauf von un-
terirdischen Höhlensystemen 
an der Oberfläche nach.

Ein typisches Baumaterial 
auf der Alb war der löche-
rige Kalktuff. Man findet 
ihn an vielen historischen 
Gebäuden, oft an Bahnhö-
fen. Er entsteht heute noch 
an kalkreichen Gewässern.

Höhlen/Bergwerke

Geopoint

Museum

Geologisches Highlight

Geologie hautnah

Geopark-Infostelle

Zusammengefasste Punkte

Biosphärengebiet
Schwäbische Alb (UNESCO)
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Der Hohenstaufen

Tiefer Stollen Aalen

Der 684 m hohe Hohenstaufen prägt 
mit seiner markanten Kegelform die 
Landschaftssilhouette um Göppingen. 
Er ist der westlichste der Drei Kaiser-
berge (neben dem Rechberg und dem 
Stuifen). Diese sind nicht vulkanischen 
Ursprungs, wie z.B. der Aichelberg 
(siehe Nummer 63).  
Sie sind sogenannte Zeugenberge,  
d. h. Relikte, welche die ursprüng-
liche Ausdehnung der Schwäbischen 
Albtafel anzeigen. Am Südwesthang 
befindet sich die Spielburg, eine abge-
rutschte Kalksteinscholle.

Hohenstaufen
N 48.743022 E 9.716825 
www.schwaebischealb.de/ 
attraktionen/drei-kaiserberge 

Im einzigen Besucherbergwerk der 
Schwäbischen Alb kann man dem 
historischen Erzabbau nachspüren. 
Man kann, wie früher die Bergmänner, 
mit einer Grubenbahn in den „Tiefen 
Stollen“ einfahren. Ein Riesenspaß für 
die ganze Familie. Angeboten werden 
Sonder- und Gruppenführungen. Auch 
eine Heilstollentherapie ist hier mög-
lich. Auf dem Bergbaupfad kann man 
in drei Themenrunden die Spuren des 
Eisenerzbergbaus entdecken.

Am Erzhäusle 1
73433 Aalen-Wasseralfingen 
www.bergwerk-aalen.de 

Die Vulkanlandschaft des Höwenegg 
bei Immendingen ist mit seinem 
geheimnisvollen Kratersee nicht nur 
ein Juwel unter den Naturwundern der 
Schwäbischen Alb, sondern auch ein 
Naturschutzgebiet und Lebensraum 
seltener Pflanzen und Tiere. 

Das Museum Auberlehaus bietet 
abwechslungsreiche „Zeitreisen“: 
zu den Dinosauriern, in die Welt der 
Mineralien, in die Geschichte Trossin-
gens und zurück in die Kindheit vor 
100 Jahren.

Im Museumsdorf erleben die Besu-
cher*innen die ländliche Geschichte 
der Südwestalb hautnah. In über 20 
originalgetreu versetzten Gebäuden 
kann man in den Alltag unserer Vor-
fahren auf der „Rauen Alb“ eintau-
chen. Und täglich um 14 Uhr „wird  
die Sau rausgelassen“.

Auf der Südwestalb gibt es weniger 
Höhlen als auf der Mittleren Alb – 
zwei davon nahe Mühlheim. Hoch am 
Berg liegt die tropfsteingeschmückte 
Kolbinger Höhle. Sie ist die einzige 
Schauhöhle der Südwestalb und eine 
Geopark-Infostelle. Von hier hat man 
einen herrlichen Blick ins Donautal. 
Eine Höhlenbegehung ist mit Füh-
rung möglich, Infos zur regionalen 
Geologie sind frei zugänglich. Die 
an Wochenenden bewirtschaftete 
Felsenhütte und eine überdachte 
Grillstelle laden zur gemütlichen  
Rast ein. Die sehenswerte Felsen-
höhle bei Mühlheim kann nur an 
Christi Himmelfahrt im Rahmen  
einer Führung besucht werden.

Die beiden nah beieinanderliegenden
Schauhöhlen verzaubern mit 
beeindruckenden Tropfsteinen. Auch 
die Entdeckungsgeschichte und die 
zahlreichen Fossilienfunde der Guten-
berger Höhle mit ihrem imposanten 
Vorplatz sind bemerkenswert. Sie ist 
rund 200 m lang. Die kleinere Guß-
mannshöhle fasziniert mit glitzernden 
Kristallen. Die Höhlen können von 
Mai bis Oktober mit einer öffentli-
chen Führung besucht werden. Unter 
der Woche sind Führungen nach 
Voranmeldung bei der Ortschaftsver-
waltung Gutenberg möglich. 

[5] Wer dem Lauf der jungen Donau 
folgt, wird sich im Sommer verwundert 
die Augen reiben. Wo gerade munter 
das Wasser floss, ist stromabwärts nur 
noch das trockene Flussbett zu finden. 
Zwischen Immendingen und Möhrin-
gen sowie bei Fridingen verschwindet 
das Wasser an verschiedenen Stellen 
im verkarsteten Untergrund und fließt 
nun unterirdisch weiter. Die Fische in 
den verbliebenen Tümpeln haben das 
Nachsehen. Im rund zwölf Kilometer 
entfernten Aachtopf kommt ein Teil 
des Donauwassers wieder an die Ober- 
fläche. Es fließt aber nicht wie die Do-
nau ins Schwarze Meer, sondern über 
den Rhein in die Nordsee. Grund für 
diese Besonderheit ist die Europäische 
Wasserscheide, die genau hier verläuft.

Immendingen
N 47.935661 E 8.765683

[6] Das Haus der Natur ist ein ide-
aler Ausgangspunkt für Erkundungs-
touren in die Region. Besucher*innen 
erfahren Interessantes über die Ent-
stehung dieser besonderen Landschaft 
und das Leben ihrer Bewohner*innen.

88631 Beuron, Wolterstraße 16
www.naturpark-obere-donau.de

[7] Zwischen Fridingen und Sigma-
ringen durchbricht die Donau die 
Schwäbische Albtafel, schlängelt sich 
wild durch schroff aufragende Kalkfel-
sen und prägt eine der wohl schönsten 
Landschaften Baden-Württembergs: 
das Obere Donautal.

Gebiet zwischen Friedingen an 
der Donau und Sigmaringen
www.donaubergland.de

Immendingen
N 47.911922 E 8.741725      
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints

78467 Trossingen
Marktplatz 6
www.museum-auberlehaus.de

78579 Neuhausen ob Eck
Museumsweg 1
www.freilichtmuseum- 
neuhausen.de

Mühlheimer Felsenhöhle 
N 48.0386 E 8.8999

Kolbinger Höhle
N 48.0404 E 8.9178
www.albverein-kolbingen.de

Gußmannshöhle
N 48.542857 E 9.519897

Gutenberger Höhle
N 48.542465 E 9.522218
www.lenningen.de
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Vulkanlandschaft  
Höwenegg 

Auberlehaus Trossingen

Freilichtmuseum  
Neuhausen ob Eck

Höhlen um Mühlheim

Bärenhöhle und 
Nebelhöhle

Geheimnisvolles 
Donautal

Uracher Vulkangebiet

Nahe des Premium-Wanderwegs liegt 
ein nur auf den ersten Blick unschein-
barer Stein am Wegesrand. Der seltene 
Findling wurde von eiszeitlichen Glet-
schern den langen Weg von den Alpen 
bis in die Gegend um Sigmaringen 
gebracht. Er zeigt uns noch heute, wie 
weit das Eis vorgedrungen war.

Über 30 interaktive Module zum 
Sehen, Hören, Begreifen und Riechen 
zeigen, was das Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb einzigartig macht.  
Ein toller Ausgangspunkt, um die 
Region mit ihrer wunderbaren Natur 
und Kultur weiter zu erkunden.

Im Naturschutzgebiet Eselsburger Tal 
umfließt die Brenz einen Umlaufberg. 
Die sagenumwobenen Steinernen 
Jungfrauen, zwei bizarre Jurafelsen, 
ziehen Wanderer und Radler in ihren 
Bann.

Die Burg Katzenstein, eine Stauferburg 
aus dem 12. Jahrhundert, ist wohl eine 
der ältesten Burgen in Süddeutschland. 
Fenster- und Türeinfassungen bestehen 
aus löchrigem Suevit, dem Schwaben-
stein. Er ist ein wichtiges Zeugnis vom 
Einschlag des Ries-Meteoriten (siehe 
auch Nr. 58).

Der acht km lange Urweltpfad führt 
zurück in die Zeit vor 160 Mio Jahren. 
Er erzählt an zwölf Stationen vom 
Wandel der Alblandschaft und längst 
vergangenen Urwelten wie fossilen 
Riffen, der Kliffküste, Urflüssen sowie 
typischen Karstphänomenen. Vom  
Wanderparkplatz Brunnenhau sollte 
man 2-3 Stunden Gehzeit einplanen.  

Das Felsenmeer im Wental ist vor  
allem für Familien ein Magnet. Ein 
früherer Fluss hat die Kalkfelsen 
aufgelöst, den weniger wasserlöslichen 
Dolomit aber frei stehen lassen. So  
entstanden die bizarren Felsformatio-
nen des Wentals. Aufgrund der  
Vielzahl seltener Tier- und Pflanzen-
arten wurde das Wental zum Natur-
schutzgebiet erklärt.

Vor 15 Mio Jahren wurde die Alb 
von zwei Meteoriten-Einschlägen 
erschüttert. Hinterlassen haben sie den 
großen Krater des Nördlinger Ries und 
den kleineren, aber besser erhaltenen 
Meteoritenkrater bei Steinheim.
Im Meteorkrater-Museum erfährt 
man alles über die Geschichte des 
Impakts (Einschlags) und was es mit 
den geheimnisvollen Strahlenkalken 
auf sich hat. Ein geologischer Lehrpfad 
führt am Kraterrand entlang. An der 
öffentlichen Schneckensand-Fund-
stelle findet man fossile Süßwasser-
schnecken aus dem ehemaligen Kra-
tersee. Sie sind ein bedeutender Beleg 
für Darwins Evolutionstheorie. Wer es 
sportlich liebt, wählt den Meteor- 
krater-Rundwanderweg oder den Rad-
weg von Krater zu Krater bis in  
den benachbarten Geopark Ries.

Hier befinden sich zwei außergewöhnli-
che Geotope, die auf einer Wanderung 
durch die abwechslungsreiche Albland-
schaft entdeckt werden können.

Das Heldenfinger Kliff war Teil der 
Felsküste des tertiären Meeres vor 
15 Mio Jahren und ist erstaunlich gut 
erhalten. Man hat den Eindruck, die 
Meereswellen wären noch vor kurzem 
gegen den harten Jurafels gebrandet. 
Selbst Löcher von Bohrmuscheln sind 
noch zu entdecken. Ein angeschlos-
sener Mehrgenerationen-Spielpark 
und der Urmeerpfad machen diesen 
Ort zu einem perfekten Ausflugsziel. 
Der geheimnisvolle Hungerbrunnen 
liegt in einem für Karstlandschaften 
typischen Trockental. Nur in Jahren mit 
viel Niederschlag beginnt die Quelle zu 
sprudeln, was früher als böses Ohmen 
gedeutet wurde. Heute ist es ein 
besonderer Glücksfall, wenn man das 
beobachten darf.

Das Randecker Maar ist mit seinen 
etwa 1,2 km Durchmesser der größte 
Krater und das wohl bedeutendste 
Zeugnis des „Schwäbischen Vulkans“. 
Vom Maarsee, der vor ca. 17 Mio 
Jahren entstand, zeugen einzigartige 
Fossilienfunde. Die als Nationales 
Geotop augezeichnete, spektakuläre 
Landschaft ist ein Reise wert! 

Wasserfälle gibt es auf der Schwä-
bischen Alb vor allem am Albtrauf. 
Der malerische Neidlinger Wasserfall 
wird von den zwei Karstquellen des 
Flüsschens Lindach gespeist. Im oberen 
Bereich kann man direkt am Weg 
Gestein beim Wachsen zusehen und 
beobachten, wie Kalktuff entsteht. Die 
filigranen Moos-Kalktuffpolster am 
Hang sind ein schützenswertes Biotop 
und dürfen nicht betreten werden.

Das Naturschutzzentrum Schopflocher 
Alb gibt mit breit gefächerten Angebo-
ten Einblicke in die Geologie, den Vul-
kanismus, die Landschaftsgeschichte 
und den Lebensraum Schwäbische Alb. 
Im Außenbereich liegen ein ehemaliger 
Steinbruch und ein Schaugarten.

Die Olgahöhle in Lichtenstein-Honau 
ist Deutschlands längste Tuffsteinhöhle 
und ein einzigartiges geologisches 
Kleinod. Diese seltene Primärhöhle ist 
nicht – wie die zahlreichen Karsthöh-
len der Alb – durch Lösung von Kalk 
entstanden, sondern durch Bildung von 
neuem Gestein. Typisch ist der „Blumen-
kohlsinter“. Die Höhle liegt bei Schloss 
Lichtenstein – also nichts wie los zu 
einem spannenden Sonntagsausflug.

Die Fundstelle des Nusplinger Platten-
kalks ist weltberühmt. An der aus-
geschilderten Fossilienfundstelle am 
Geologischen Lehrpfad in Nusplingen 
darf man nach Schätzen graben. Auch 
Führungen sind jederzeit möglich. 

Sigmaringen
N 48.086211 E 9.178897       
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints

72525 Münsingen-Auingen      
Biosphärenallee 2-4
www.biosphaerengebiet-alb.de

Herbrechtingen-Eselsburg
N 48.608150 E 10.178506
www.heidenheimer-
brenzregion.de  

Oberer Weiler 1-3
89561 Dischingen
www.burgkatzenstein.de

Bolheim
N 48.635963 E 10.118639
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints

N 48.734712 E 10.016841
www.essingen.de/Startseite/ 
freizeit/sehenswertes

Meteorkrater-Museum1/2

Hochfeldweg 5
89555 Steinheim-Sontheim

Steinheim am Albruch
N 48.687178 E 10.061095
www.steinheim.com

Heldenfinger Kliff 1 
N 48.606549 E 10.073687

Hungerbrunnen2 
N 48.589465 E 10.061337

www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints

Ochsenwang
N 48.574733 E 9.525104
www.naturschutzzentrum-
schopfloch.de

Neidlingen
N 48.558965 E 9.56333
www.neidlingen.de  

73252 Lenningen-Schopfloch
Vogelloch 1
www.naturschutzzentrum-
schopfloch.de

Die Falkensteiner Höhle mit ihrem 
mächtigen Höhlenportal ist eine der 
bekanntesten und längsten Höhlen 
der Schwäbischen Alb. Sie ist auf über 
5.000 m Länge erforscht. Da es sich 
um eine Wasserhöhle mit Höhlenbach 
handelt, kann es bei starken Regenfäl-
len und Schneeschmelze sehr schnell 
zur Überflutung der Höhle kommen. 
Deshalb ist das Begehen ohne vorheri-
ge Genehmigung nur bis ca. 20 m  
nach dem Eingang erlaubt.

Grabenstetten
N 48.514043 E 9.452756
www.grabenstetten.de

72805 Lichtenstein-Honau  
Olgastraße 31
www.olgahoehle.de   

Nusplingen-Westerberg
N 48.124064 E 8.88605
www.gemeinde-nusplingen.de
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Erratischer Block  
Sigmaringen-Laiz

Biosphärenzentrum  
Schwäbische Alb

Eselsburger Tal /  
Steinerne Jungfrauen

Burg Katzenstein

Geoerlebnisareal mit  
Urweltpfad Bolheim

Wental / Felsenmeer

Naturwelt Meteorkrater 
Steinheim

Brenztopf Königsbronn

Uracher Wasserfall

Geopoints HeldenfingenRandecker Maar

Naturschutzzentrum 
Schopflocher Alb

Olgahöhle

Gallusquelle Freilichtmuseum  
Beuren

Blautopf

Erlebniswelt  
Grundwasser Langenau

UNESCO Welterbestätte 
„Höhlen und Eiszeitkunst 
der Schwäbischen Alb“

Jurafenster Gerhausen

Urgeschichtliches  
Museum Blaubeuren

Höhlen im Achtal

Neidlinger Kugelmühle

Geologischer Lehrpfad 
„Ins Reich der Meerengel“ 
Nusplingen

Im Tertiär (vor ca. 18-10 Millionen 
Jahren) war die Schwäbische Alb ein 
aktives Vulkangebiet mit über 350 
Vulkanen. Man spricht vom „Schwä-
bischen Vulkan“. Durch Abtragung 
herauspräparierte Vulkanschlote 
prägen noch heute das Landschafts-
bild. Der Calverbühl mit seiner 
malerischen Linde auf dem Gipfel ist 
das Wahrzeichen von Dettingen. Man 
findet hier den typischen Vulkantuff, in 
dem man kleine Kügelchen, sogenann-
te Lapili entdecken kann. Also Augen 
auf! Der 673 m hohe Jusi ist einer der 
auffälligsten Vulkanschlote auf der Alb. 
Auf zahlreichen Wanderwegen kann 
man das Naturschutzgebiet erkunden. 
An der Neuffener Steige sieht man 
eindrucksvoll, wie dunkles Vulkange-
stein auf hellen Kalkstein trifft: Hier 
hat einst ein Vulkanschlot den Jurakalk 
durchschlagen. Ein einzigartiges 
Geotop. 

Wie wurde früher im Neckarland 
und auf der Schwäbischen Alb gelebt 
und gearbeitet? Das kann man hier 
erkunden. Ein Kalkofen gibt Zeugnis, 
wie mühselig es war, aus Juragestein 
Branntkalk zu gewinnen. Ein Lehr-
pfad veranschaulicht die verschiede-
nen Böden am Albtrauf.

Mit seiner blauen bis türkisgrünen 
Farbe zieht die 21 m tiefe Karstquelle 
immer wieder Menschen in ihren 
Bann. Die einmalige Lage im felsigen 
Talkessel von Blaubeuren macht den 
Blautopf zu einem der beliebtesten 
Ausflugsziele auf der Schwäbischen 
Alb. Die gesamte Blaubeurer Alb ist 
als Nationales Geotop ausgezeichnet.

Diese Ausstellung im Wasserwerk 
Langenau nimmt Besucher*innen 
mit einer spannenden Mischung aus 
Information, Technik, Spiel und Spaß 
mit auf die Reise zum Ursprung des 
Trinkwassers – unserem wichtigsten 
Lebensmittel. Die Besichtigung ist 
nach Anmeldung im Rahmen einer 
Führung möglich. 

Sechs Höhlen im Ach- und Lonetal 
genießen seit 2017 als „Höhlen und 
Eiszeitkunst der Schwäbischen Alb“ 
den höchsten Schutz der UNESCO. 
Man fand hier die ersten figürlichen 
Kunstwerke und die frühesten Mu-
sikinstrumente der Menschheit. Sie 
stammen aus der Eiszeit vor 43.000 
Jahren. Eine Weltsensation!

Der Hohle Fels bei Schelklingen 
zieht mit seiner mächtigen Höhlen-
halle alle Besucher*innen in den 
Bann. Hier wurden Tausende von  
Artefakten gefunden, darunter die 
weltberühmte „Venus vom Hohle 
Fels“, oder die erste Flöte weltweit 
(siehe auch Nr. 46). Noch heute 
finden wissenschaftliche Grabungen 
statt und bringen jedes Jahr einzig-
artige Funde hervor. Die Schauhöhle 
kann von Mai bis Oktober mit 
einer Führung besucht werden. Im 
Achtal kann man die beiden weiteren 
bedeutenden Fundhöhlen entdecken 
und frei besichtigen: das hoch am 
Hang liegende Geißenklösterle, 
Fundort zahlreicher Elfenbeinobjekte, 
und der Sirgenstein mit seinem 
eindrucksvollen Höhleneingang, dem 
Highlight des Eiszeitjägerpfads.

An einer mächtigen Abbauwand 
im Steinbruch Eduard Merkle blickt 
man wie durch ein Fenster in die Zeit 
des Oberjura zurück. Es lassen sich 
ehemalige Riffstrukturen des Jura-
meeres und Kalkbänke bestaunen. 
Eine zweisprachige Schautafel erklärt 
die geologischen Strukturen und ihre 
Entstehung.

Im URMU, dem Museum für Eiszeit-
kunst im Herzen des Welterbes, kann 
man die „Venus vom Hohle Fels“, die 
weltweit älteste figürliche Darstellung 
eines Menschen, die ältesten Musik-
instrumente und prächtige Schmuck-
stücke aus der Altsteinzeit im Original 
bewundern. Die Steinzeitwerkstatt 
entführt jeden Sonntag in das Leben 
der Eiszeitmenschen.

Die „Erzgruben“ sind eine von fünf 
Stationen des Historienwegs. Er 
erzählt vom historischen Bohnerzab-
bau auf der Schwäbischen Alb. Die 
auffälligen Kügelchen aus Eisenerz 
sind dort immer noch zu finden. 

In dem wunderschönen 2 ha großen 
Naturgarten können über 1.000 ver-
schiedene Pflanzensorten, Heilkräuter 
und die unterschiedlichen Gesteins-
schichten der Alb entdeckt werden. 
Auch das Erlebnis kommt nicht zu kurz: 
Auf dem Barfußpfad werden Steine 
fühlbar und der Erlebnisspielplatz lädt 
zum Klettern, Hangeln und Spielen ein.

Eine farbenprächtige Darstellung des 
Jurameeres steht im Zentrum der 
geologischen Abteilung des Muse-
ums. Darüber hinaus wird über die 
Nutzung der regionalen Rohstoffe, 
z. B. für die Zementproduktion in-
formiert. Tipp: Die Natursteine in der 
Innenstadt entdecken! Die zugehöri-
ge Geopark-Broschüre „Steine in der 
Stadt“ gibt es im Museum.

72660 Beuren 
In den Herbstwiesen
www.freilichtmuseum-beuren.de

Blaubeuren
N 48.416291 E 9.783743
www.blaubeuren.de/de/ 
Tourismus

Am Spitzigen Berg 1
89129 Langenau
www.lw-online.de 

Blaubeuren-Gerhausen
N 48.394476 E 9.824706
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints 

Kirchplatz 10
89143 Blaubeuren
www.urmu.de   

* Hohle Fels 
N 48.379238 E 9.754017

 Geißenklösterle 
N 48.398232 E 9.771384

 Sirgenstein 
N 48.387047 E 9.761189

 www.schelklingen.de 
www.urmu.de  
www.tourismus. 
alb-donau-kreis.de

www.weltkultursprung.de

Veringenstadt
N 48.168547 E 9.241607     
www.veringenstadt.de  

72818 Trochtelfingen      
Klaus-Freidler-Str. 1
www.alb-gold.de  

89584 Ehingen (Donau)
Am Viehmarkt 1
https://museum.ehingen.de  
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Historienweg  
Veringenstadt

ALB-GOLD Naturgarten

Museum Ehingen 

Wimsener Höhle 

Tal der Großen Lauter

Die Friedrichshöhle, besser bekannt 
unter dem Namen Wimsener Höhle, 
ist die einzige Schauhöhle Deutsch-
lands, in die man mit dem Boot fahren 
kann. Sie liegt im idyllischen Glastal 
und ist seit Jahrzehnten ein beliebter 
Ausflugsort. 

Das Große Lautertal mit seiner 
idyllischen Landschaft ist ein ganz be-
sonderes Stück Schwäbische Alb. Der 
Flußlauf der großen Lauter entspringt 
bei Offenhausen und schlängelt sich 
vorbei an charakteristischen Wachol-
derheiden, Höhlen, Burgen, Felsen 
und Wäldern. Nicht umsonst wurde 
es 2019 zu Deutschlands schönstem 
Naturwunder gewählt.

72534 Hayingen-Wimsen
Wimsen 1
www.wimsen.de

Wanderparkplatz Gundelfingen  
N 48.315997 E 9.507153
www.muensingen.com/Natur-
erlebnis-Grosses-Lautertal  

Die Bärenhöhle [23] und die 
Nebelhöhle [24] nahe Sonnenbühl 
haben sich als Geopark-Infostelle 
zusammengeschlossen und entführen 
Besucher*innen in die faszinierende 
Unterwelt der Schwäbischen Alb, 
das Reich der Tropfsteine und der 
Höhlenbären. Die auf 292 m begeh-
bare Bärenhöhle mit ihrem reichen 
Tropfsteinschmuck führt 20 m
unter die Erdoberfläche. Bis zur 
Hälfte ist eine Besichtigung auch per 
Rollstuhl möglich. Das Skelett des 
Höhlenbären, dem die Höhle ihren 
Namen verdankt, kann man noch 
heute besichtigen und stammt aus 
der Eiszeit vor ca. 20 bis 50 Tausend 
Jahren. 141 Treppenstufen führen 
hinab in die faszinierende Nebelhöhle. 
In 25 m Tiefe eröffnet sich eine atem-
beraubende Kulisse von Stalagmiten 
und Stalaktiten. Mächtige Säulen und 
fantastische Figuren lassen sich auf 
einer Länge von 450 m entdecken.

Karls- und Bärenhöhle
72820 Sonnenbühl Erpfingen
Nebelhöhle

72820 Sonnenbühl Genkingen 
www.hoehlen.sonnenbuehl.de

23

Die Natur der Schwäbischen Alb und 
die Geschichte der mittelalterlichen 
Stadt Urach werden in der Entdecker-
welt Bad Urach lebendig. Eine interak-
tive Ausstellung mit drei Außentouren 
bietet die Möglichkeit, in eine spannen-
de Geschichte einzutauchen und mit 
einem Tablet Rätsel zu lösen.  

Im Riffmuseum lassen sich die berühm-
ten Gerstetter Funde bewundern:  
Bis ins kleinste Detail erhaltene  
Fossilien von Korallen, Schwämmen 
und Seeigeln lassen das Jurameer  
vor ca. 145 Mio Jahren auferstehen. 
Ein Besuch ist an Wochenenden und  
nach Anmeldung möglich.

72574 Bad Urach
Bismarckstraße 21
www.badurach-entdeckerwelt.de 

Am Bahnhof 1
89547 Gerstetten
www.gerstetten.de  

28 59
Entdeckerwelt  
Bad Urach 

Riffmuseum 
Gerstetten

Aus großer Tiefe sprudeln in Beuren 
täglich rund 500.000 Liter natürliches 
Thermalwasser an die Erdoberflä-
che. Sie speisen sieben Becken der 
Panorama Therme. Dampfbäder, eine 
Saunalandschaft und eine Thermen-
grotte lassen die Geologie der Alb 
sinnlich erfahren.   

72660 Beuren
Am Thermalbad 5
www.panorama-therme.de 
 

32 
Panorama Therme 
Beuren

Geologie ist alles andere als statisch. 
Dass sich die Schwäbische Alb ständig 
verändert, zeigt der „Mössinger 
Bergrutsch“: 1983 ereignete sich hier 
am Albtrauf der größte Bergrutsch 
Baden-Württembergs. Er hinterließ 
eine Urlandschaft, die sich nun 
langsam neu entwickelt. Sie kann 
auf ausgeschilderten Wegen oder mit 
einer Erlebnisführung durchwandert 
werden. Das unter Naturschutz 
stehende Gebiet wurde 2006 zum 
Nationalen Geotop erklärt.

Im Bachbett des Flüsschens Steinlach, 
mitten im Ort, tritt bei Niedrigwasser 
ein fossiler Meeresboden zutage. Er 
zeigt Hunderte beeindruckend große 
Ammoniten und Austernmuscheln.  
Das streng geschützte Naturdenkmal 
ist ein Nationales Geotop.

Das Umweltbildungszentrum Listhof 
liegt direkt am Naturschutzgebiet – die 
Natur wird hier hautnah erlebbar. Die 
Geopark-Infostelle hat ein vielfältiges 
Veranstaltungs- und Ferienprogramm. 
Es gibt auf Exkursionen oder im Krab-
beltierhaus immer Spannendes  
zu entdecken.

Mössingen
N 48.37779 E 9.06680
www.moessingen.de/bergrutsch

72131 Ofterdingen
nahe Kriegsstraße 5 
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints 

 Calverbühl 
 N 48.522557 E 9.343384

 Jusi 
 N 48.55047 E 9.33872

* Vulkanschlot Neuffener Steige  
N 48.538228 E 9.407055

 www.dettingen-erms.de 
www.neuffen.de

72770 Reutlingen
Friedrich-List-Hof 1
www.listhof-reutlingen.de
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Mössinger Bergrutsch

Ofterdinger 
Ammonitenpflaster 

Umweltbildungszentrum 
Listhof  

*

* *

1

1 2

2

Die Stadt Balingen besitzt ein natür-
liches Vorkommen von gesundheits-
förderndem Schwefelwasser. Nur noch 
der kleine historische Schwefelbrunnen 
erzählt von der ehemaligen Balinger 
Bädertradition.

Balingen
N 48.269722 E 8.850833
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints 

13
Schwefelbrunnen 
Balingen 

6

Das Museum präsentiert auf drei  
Etagen eine Themenvielfalt. Die 
kulturelle Entwicklung der Region, 
die einheimische Tierwelt sowie die 
Geologie der Schwäbischen Alb und 
eindrucksvolle Fossilien aus dem Jura-
meer können bestaunt werden.

72458 Albstadt-Ebingen
Im Hof 19
www.museen-albstadt.de

14
Museum im 
Kräuterkasten 

Rund um Lenningen Gutenberg und 
Schopfloch gibt es zahlreiche albtypi-
sche Geotope zu entdecken. Direkt in 
Gutenberg kann man die Sintertrep-
pe, eine Abfolge von Kalksinterbecken 
bewundern. Diese seltenen Formen 
entstehen durch Ausfällung von 
Kalk aus dem fließenden Wasser. Sie 
wachsen langsam, aber stetig. Da sie 
sehr empfindlich sind, dürfen sie nicht 
betreten werden. Einige hundert Meter 
oberhalb am Hang entspringt die 
Höllsternquelle mit dem Höllstern-
bröller – er sprudelt nur, wenn es viel 
geregnet hat.
Das Naturschutzgebiet rund um das 
Obere Lenninger Tal bietet Landschafts-
geschichte zum Anfassen. Hier verläuft 
die europäische Wasserscheide. Im 
Untergrund scheidet sich der Weg des 
Wassers zwischen dem älteren Fluss-
system der Donau und dem neueren 
des Rheins. An der Oberfläche schnei-
det sich der Lenninger Talschluss 
immer weiter in die Albtafel ein. Das 
Hasental ist ein typisches Trockental 
der verkarsteten Alblandschaft. Durch 
stauendes Vulkangestein entstand das 
Feuchtgebiet der Binsenlache. In 
der nahe gelegenen Lösungsdoline 
verschwindet Regenwasser gurgelnd  
in einem Schluckloch.

Die Vogelherdhöhle, Fundort des 
filigran gestalteten Vogelherdpferdes, 
befindet sich im Archäopark Vogel-
herd. Erlebnisstationen laden dazu 
ein, dem Leben der Eiszeitmenschen 
nachzuspüren. Das kleine Mammut 
und der Höhlenlöwe, zwei Originalfun-
de aus der Vogelherdhöhle, sind hier 
ausgestellt. In der frei zugänglichen 
Höhle Bockstein wurden charak-
teristische Neandertalerwerkzeuge 
gefunden. 
Aus dem Hohlestein-Stadel stammt 
der berühmte Löwenmensch, eine 
eindrucksvolle über 30 cm große 
Elfenbeinstatuette, die heute im Ulmer 
Museum besichtigt werden kann.

Die Stadt Aalen besitzt drei außerge-
wöhnliche Museen zu den Themen 
Geschichte, Geologie und Naturwis-
senschaften.
Das 2019 neu konzipierte Limes- 
museum Aalen ist das größte 
Römermuseum Süddeutschlands und 
vermittelt die Bedeutung des Limes  
als UNESCO-Welterbe. 
Das Experimente-Museum explorhi-
no lädt auf 1.200 Quadratmetern Aus-
stellungsfläche junge Forscher*innen 
dazu ein, spannende Phänomene aus 
den Bereichen Naturwissenschaften, 
Mathematik und Technik kennenzu-
lernen.
Aalen hat in die internationale geolo-
gische Nomenklatur Einzug gehalten: 
Der Begriff „Aalenium“ bezeichnet 
das unterste Mitteljura. Das Urwelt-
museum ist das größte städtische 
Museum für Geologie und Paläonto-
logie in Baden-Württemberg. Auf drei 
Stockwerken lebt die Vergangenheit 
der Region mit ihren beeindruckenden 
Fossilien auf.

Die dunklen Posidonienschiefer von 
Holzmaden sind ein Nationales Geotop, 
die einzigartigen Fossilienfunde von 
hier sind weltberühmt. Fast jedes 
größere Naturkundemuseum der Welt 
besitzt ein Exponat aus Holzmaden. 
Das Urweltmuseum Hauff zeigt 
beeindruckende, perfekt erhaltene Fun-
de. Die riesigen Meeressaurier, Fische, 
Ammoniten und eine atemberaubende 
18 m große Seelilienkolonie lassen die 
Welt des Jurameeres aufleben.  
Im Außenbereich stehen lebensgroße  
Dinosauriermodelle. Fossilienfund-
stellen befinden sich im gegenüberlie-
genden Urweltsteinbruch oder im  
3 km entfernten Steinbruch Kromer 
in Ohmden. Gegen eine geringe 
Gebühr kann dort jede*r auf die Suche 
nach Ammoniten, Belemniten und 
versteinertem Holz (Gagat) gehen – 
und vielleicht den Fund seines Lebens 
machen.

Die im Jahre 1923 gegründete „Na-
turaliensammlung“ der Stadt Ulm ist 
eine spannende Bildungsstätte für 
Jung und Alt zu den Themen Geologie, 
Landschaft, Ökologie und Naturschutz. 
Teile der Ausstellung sind auch mit 
Blindenschrift beschrieben.

Das heutige Renaissanceschloss Brenz 
entstand 1672 aus einer Ritterburg. 
Dort befindet sich heute eines der 
ältesten Heimatmuseen Württembergs 
mit einer beeindruckenden Fossilien-
sammlung und Wissenswertem zur 
Geologie vor Ort. 

 Sintertreppe Gutenberg 
 N 48.532446 E 9.509267

 Höllsternquelle 
 N 48.534361 E 9.511113

 Lenninger Talschluß 
 N 48.530123 E 9.536543

* Lösungsdoline Hasental 
 N 48.533942 E 9.550917

 www.lenningen.de
 www.geopark-alb.de/de/ 

Übersicht-Geopoints

* Archäopark
 Am Vogelherd 1 
 89168 Niederstotzingen-Stetten 

www.archaeopark-vogelherd.de

 Bockstein 
N 48.554283 E 10.154766

 Hohlenstein-Stadel 
N 48.5493 E 10.172696

 www.lonetal.net

Limesmuseum 
Sankt-Johann-Straße 5 
73430 Aalen 
www.limesmuseum.de

explorhino science center 
Beethovenstraße 12 
73430 Aalen 
www.explorhino.de

Urweltmuseum 
Reichsstädter Str. 1 
73430 Aalen 
www.aalen-tourismus.de

Urweltmuseum Hauff 1,2 
Aichelberger Str. 90 
73271 Holzmaden 
www.urweltmuseum.de

Steinbruch Kromer, Ohmden 2 
N 48.652397 E 9.541014
www.schieferbruch-kromer.de

Kornhausgasse 3 
89073 Ulm 
www.naturmuseum-ulm.de

Schlossstraße 3  
89567 Sontheim an der Brenz 
www.sontheim-brenz.de

39 48 68 64 
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Geotope um Gutenberg  
und Naturschutzgebiet

Höhlen im Lonetal Museen in AalenFossilienfunde  
Holzmaden

Naturkundliches  
Bildungszentrum Ulm 

Schloss Brenz, 
Sontheim 

HöhlenErlebnisWelt 
Giengen-Hürben mit 
Charlottenhöhle

Die Gallusquelle ist nach dem Aach-
topf die stärkste Quelle der Westalb. 
Sie befindet sich gut erreichbar 
am Ortsrand von Veringenstadt-
Hermentingen im Laucherttal, einem 
wunderschönen Donau-Seitental. 

Hermentingen/Veringenstadt 
N 48.199919 E 9.214714      
www.laucherttal.de

Am Uracher Wasserfall, dem wohl 
schönsten Wasserfall der Schwäbischen 
Alb, stürzt das Wasser der Karstquel-
le aus 37 m Höhe im freien Fall ins 
Tal – und fließt dann über ein steil 
abfallendes, bemoostes Kalktuffpolster. 
Dieser unter Naturschutz stehende 
Bereich, Lebensraum seltener Tiere 
und Pflanzen, ist sehr empfindlich 
und wird durch Betreten zerstört. 
Besucher*innen werden dringend  
gebeten, auf den ausgezeichneten 
Wegen zu bleiben, um dieses seltene 
Geotop zu erhalten!

Bad Urach
N 48.482223 E 9.368002
www.badurach-tourismus.de 

Das SchieferErlebnis Dormettingen lädt 
ein, Geschichte, Geologie, Natur und 
Freizeit zu verbinden. Insbesondere 
Familien werden den Bergbauspiel-
platz und die Wasserlandschaft lieben. 
Kostenlose Wohnmobilstellplätze 
stehen zur Verfügung.

72358 Dormettingen
Schiefererlebnis 1
www.schiefererlebnis.de

10 
SchieferErlebnis 
Dormettingen

Das Fossilienmuseum im Zementwerk 
Dotternhausen zeigt faszinierende 
Versteinerungen, die vor vielen Mio 
Jahren im Jurameer entstanden sind,  
z. B. Fischsaurier, Meereskrokodile  
und Seelilien. Weitere Attraktionen 
sind Kinderprogramme und eine  
Fossiliensammelstelle, bei der garan-
tiert jede*r fündig wird. Der Eintritt  
ist frei.

72359 Dotternhausen
Dormettinger Straße 23
www.werkforum.de

11 
Fossilienmuseum im  
Werkforum der HOLCIM 

12
GeoWanderweg /
Zillhauser Wasserfall 

Der GeoWanderweg in Balingen-
Zillhausen zeigt eindrucksvoll die auf-
geschlossenen Schichten des Braunen 
Jura (Mitteljura) und lässt Geologie auf 
zehn Infotafeln lebendig werden. Das 
Highlight ist der Zillhauser Wasserfall, 
der hier 26 m in die Tiefe stürzt.

Zillhausen
N 48.255064 E 8.920044
www.zollernalb.com

In der Kugelmühle wurden einheimi-
sche Gesteine wie schon zu Zeiten 
unserer Urgroßeltern per Wasserkraft 
zu wunderschönen Kugeln und 
Murmeln gerollt. Vor Ort können die 
kleinen Kunstwerke gekauft werden.

73272 Neidlingen
Gießenstraße 12
www.kugelmuehle-
neidlingen.de

30 
Falkensteiner Höhle

36 
Neidlinger Wasserfall

*

* *

Die drei Höhlen liegen nahe beiein-
ander, aber nur die beeindruckende 
Schertelshöhle ist als Schauhöhle 
ausgebaut. Mit ihrem gemütlichen 
Rasthaus samt Terrasse ist sie ein 
beliebtes Ausflugsziel für Familien. 
Durch das „Kuhloch“ fällt das 
Tageslicht geheimnisvoll in die 
Schertelshöhle, einem ehemaligen 
Räuberversteck. Wer das Steinerne 
Haus besucht, versteht sofort, wie die 
Höhle zu ihrem Namen kam. Von der 
Burkhardtshöhle hingegen, einer 
Höhlenruine, zeugen nur noch moos-
überwachsene Steine im Wald.

Schertelshöhle  
N 48.534759 E 9.587706

Steinernes Haus  
N 48.534246 E 9.585489

Burkhardtshöhle  
N 48.535682 E 9.58498

www.westerheim.de

40 
Westerheimer Höhlen

Die Tiefenhöhle ist die tiefste begeh-
bare Schauhöhle Deutschlands. Keine 
Höhle zeigt die Verkarstung und Stock-
werksbildungen der Alb eindrucksvoller. 
Sie ist bis 80 m tief, Besucher*innen 
gelangen bis auf 55 m Tiefe. Im 
Eingangsgebäude befindet sich ein 
sehenswertes barrierefrei zugängliches 
höhlenkundliches Museum und eine 
gemütliche Einkehrmöglichkeit.

Höhlenweg 220
89150 Laichingen
www.tiefenhoehle.de 
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Tiefenhöhle Laichingen

Die blau schimmernden Quelltöpfe  
von Ach und Urspring lassen sich 
an einem Umlaufberg der Urdonau 
bewundern. Mit Topf werden die meist 
kreisrunden Karstquellen bezeichnet, 
die am südlichen Albrand typisch sind. 
Der Urspringtopf liegt malerisch auf 
dem Gelände einer Internatsschule, der 
Achtopf direkt am Weg. Geheimtipp 
für Wanderer und Radfahrer: Auf  
eigene Faust die drei Karstquellen 
Blautopf, Achtopf und Urspringtopf 
entdecken und mit einem Besuch der 
Höhlen im Achtal verbinden!

Achtopf 
N 48.376865 E 9.717007

Urspringtopf 
N 48.381365 E 9.718123

www.schelklingen.de 
www.tourismus. 
alb-donau-kreis.de
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Quellen bei Schelklingen

Mit 587 m ist die Charlottenhöh-
le eine der längsten Schauhöhlen 
Süddeutschlands – ein wahres Wunder 
an Tropfsteinen. Sie bietet mit dem 
angegliederten HöhlenHaus (barrie-
refrei) und dem HöhlenSchauLand, 
mit seinem großzügigen Spielgelände, 
den idealen Rahmen für einen tollen 
Familienausflug. 

Lonetalstr. 61
89537 Giengen-Hürben 
www.hoehlenerlebniswelt.de

Die 4 m tiefe Karstquelle ist ein belieb-
tes Ausflugsziel in der Heidenheimer 
Brenzregion. Ihr klares, blaugrün 
schimmerndes Wasser tritt unter  
einem mächtigen Felsen hervor. Die 
benachbarte Kneippanlage und ein 
Gelände mit Spielplatz laden zum 
Verweilen ein.

Die Hausener Wand ist eine 250 m 
steil aufragende Felswand im Oberen 
Filstal bei Bad Überkingen. Als „geolo-
gisches Fenster“ gibt sie Einblick in die 
Gesteine aus der Zeit des Oberjuras. 
Sie entstand vermutlich am Ende der 
letzten Eiszeit durch einen Bergrutsch. 
Die abgerutschten Gesteins- und 
Geröllmassen sind heute noch am Fuß 
der Wand zu sehen. Eine Aussichts-
plattform eröffnet einen beeindrucken-
den Blick in das Obere Filstal.

Das Naturkundliche Museum der Stadt 
Göppingen in der Alten Badherberge
in Jebenhausen macht 220 Mio 
Jahre Erdgeschichte erlebbar. Die 
berühmte Fossiliensammlung nimmt 
Besucher*innen mit in die Welt des 
Jurameeres zu längst ausgestorbenen 
Tieren wie Ammoniten, Belemniten 
und Fischsauriern. 
Tipp: An der Außenwand kann man 
seine Trinkflasche mit frischem Mine-
ralwasser auffüllen.

Hier kann man die ganze Erdgeschich-
te der Alb durchwandern. Auf einer 
abwechslungsreichen Strecke (5 km) 
führt der Lehrpfad von den älteren 
Schichten des Stubensandsteins bis 
zu denen des Oberen Jura auf dem 
Hohenrechberg. Die 24 Stationen 
informieren über anstehendes Gestein, 
Fossilien, Landschaft, Vegetation und 
Bodennutzung.

An den Hängen des Gosbachtals bei 
Unterdrackenstein sprudelt Quell-
wasser, aus dem kontinuierlich Kalk 
ausfällt. Über Jahrtausende bildete 
sich daraus eine über 20 m hohe 
Kalktuffterrasse, über die sich ein 
malerischer Wasserfall ergießt. Etwas 
unterhalb befindet sich die Marien-
grotte, eine seltene Primärhöhle. Orte 
mit Kalktuffbildungen sind wertvolle 
Lebensräume und sehr verletzlich 
gegenüber äußeren Einflüssen. Bitte 
unbedingt auf den Wegen bleiben! 

Von der Autobahn aus kann man die 
markanten Formen des „Schwäbischen 
Vulkans“ nahe Kirchheim entdecken. 
Die 598 m hohe Limburg westlich 
der A8 ist der Hausberg von Weilheim 
Teck. Sein fruchtbarer Boden wird 
zum Weinbau genutzt. Ein 3 km 
langer Lehrpfad lädt zum Entdecken 
der landschaftlichen Besonderhei-
ten ein. Östlich des gleichnamigen 
Autobahnabschnitts erheben sich der 
Aichelberg mit seiner charakteristi-
schen Kegelform und der Turmberg. 
Wer einen Abstecher ins Vulkangebiet 
unternimmt, wird mit einem atem-
beraubenden Blick über den Albtrauf 
belohnt. 

Herwartstr. 2 
89551 Königsbronn
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints

Hausen an der Fils
N 48.610299 E 9.774227

Boller Straße 102
73035 Göppingen-Jebenhausen 
www.goeppingen.de/start/ 
Kultur/museen

N 48.78051 E 9.76250 
www.naturkundeverein-gd.de/
geologischer-pfad/

Drackenstein
N 48.559021 E 9.667486
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints

Limburg 
N 48.604482 E 9.536090

Aichelberg 
N 48.635152 E 9.570899

www.weilheim-teck.de
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Hausener Wand 

Naturkundemuseum  
Göppingen 

Geologischer Pfad  
Schwäbisch Gmünd

Kalktuffterrasse 
Unterdrackenstein

Kirchheimer  
Vulkangebiet
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Die Sontheimer Höhle bei Heroldstatt 
ist die älteste Schauhöhle Deutsch-
lands und kann auf 190 m begangen 
werden. In der Höhle gibt es reichen 
Tropfsteinschmuck zu bestaunen. Im 
Winter ist sie ein bedeutendes Fle-
dermausquartier. Traditionell wird am 
Pfingstmontag ein großes Höhlenfest 
gefeiert. An Wochenenden werden  
Führungen angeboten und die Gast-
stätte lädt zur Rast ein.

42 
Sontheimer Höhle

Sontheim-Heroldstatt
N 48.43115 E 9.683724
www.sontheimer-hoehle.de 

70
Ursprung Weißer Kocher

Am Nordrand der Alb, bei Unterko-
chen, entspringt der Weiße Kocher. 
Das tief eingeschnittene Flusstal ist 
nicht nur ein landschaftliches Kleinod, 
schutzwürdiges Geotop und Parade-
beispiel für die landschaftsformende 
Kraft der Erosion. Es ist mit seinem 
besonderen Mikroklima auch Heimat 
einer ganz besonderen und zum Teil 
seltenen Tier- und Pflanzenwelt.

Unterkochen
N 48.820238 E 10.156142 
www.geopark-alb.de/de/ 
Übersicht-Geopoints
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Gutenberger Höhlen

Unser einzigartiges Erbe
Teil des Geoparks sind auch das Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb (UNESCO-Schutzgebiet im Herzen 
des Geoparks) und die drei UNESCO-Welterbestätten 
„Höhlen und Eiszeitkunst Schwäbische Alb“ im Ach- 
und Lonetal, der „Obergermanisch-Raetische Limes“ 
bei Aalen und die „Prähistorischen Pfahlbauten“ in 
Blaustein. Alle verfolgen dasselbe Ziel: Den Schutz 
des wertvollen Erbes.

Geopoints sind Orte, wo man Geologie live erleben 
kann. Sie werden vom Geopark ausgewiesen.  
Inzwischen gibt es fast vierzig Geopoints auf der 
Schwäbischen Alb – und jedes Jahr werden es mehr. 
Geopark-Infostellen unterstützen als Partner und 
Botschafter den Geopark Schwäbische Alb. Dazu  
zählen Museen, Infozentren und Bildungsstätten. 
Stand 2021 hat der Geopark 28 Infostellen. Auch 
dieses Netzwerk wächst stetig.

Nationale Geotope sind die bedeutendsten Geotope 
in ganz Deutschland. Stand 2021 gibt es 77 Nationale 
Geotope – acht davon liegen im UNESCO Global  
Geopark Schwäbische Alb.

Höhlen/Bergwerke

Geopoint

Museum

Geologisches Highlight

Geologie hautnah

Geopark-Infostelle

Nationales Geotop

Barrierearm zugänglich

Barrierefreie Angebote

Was die Symbole bedeuten

(weitere Infos auf der jeweiligen Website)

UNESCO Global Geopark Schwäbische Alb
Marktstraße 17, 89601 Schelklingen
Telefon: 07394 248 70, info@geopark-alb.de 
www.geopark-alb.de


